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gerade bei ıhm bestehenden besonderen Verständnisschwierigkeiten hinwegzuhelfen;
auf diese Ausführungen haben niedere und hohe Mılıtärs ZU mindesten aufmerk-
SA} hingehört.

Dem Buch kann INa  - 1Ur viele interessierte Leser wünschen.
OsviNel k+Breguniıng, S:

Chastel, Andre, Italienische Renaııs-Heydenreich, Ludwı
E 431 S 405 Abb. (F97Z) 7Ln. VE D Bd. II 278 v SE 309

Abb. (1965) Ln. { 70 E D Hr 414 DE 2352 Abb (1966) z7Ln. 125
München, Beck’sche Verlagsbuchhandlung.
In der Sammlung Uniıyersum der Kunst, hrsg. VO Andre Malraux un!: Andrı

Parrot, erschienen rel Bände ber das Quattrocento, die italienische Kunst des
15; J; die noch von Wölftlin als Vorstute ZUT Hochrenaissance relativiert wurde,
heute ber 1ın ıhrer Eıigenart voll erkannt un!: geschätzt wird. 7 wel erstrangıge Ken-
ner haben sıch 1n die Aufgabe geteilt und s1e auf höchst verschiedene Weise gelöst.
Heydenreich behandelt die „Anfänge un Entfaltung 1n der Zeıt VO 1400 bıs
In we1l Einleitungskapiteln deutet das Heraufkommen des Zeitalters un!:
seıne Verbindung mIit dem Mittelalter, diıe Vasarı und viele Spätere nıcht 1 -

nehmen konnten, sehr kurz hält sıch wohl eshalb nıcht lange mi1ıt der Ideen-
geschichte auf, weıl die Denkmäiäler sprechen lassen will Sıe bringen zutage, W as

miıt dem „Renaissance-Menschen“ auf sıch hat, Ww1e ZUr Religion und ZUr

Antike, Z Natur und ZUrTr Gesellschaft steht. In kurzen, meisterha geschriebenen
Kapiıteln und prachtvollen Bildern werden die führenden Architekten, Bildhauer
un Maler, VO'  3 Brunelleschi bis Mantegna, 1n der erstaunlichen Vielfalt ıhrer Be-
gabung uns nahegebracht. Eın 14 enthält, w1e auch die anderen Bände, instruktive
Pläne un Rekonstruktionen, eine Zeittafel, die Chronologie der Künstler, eine ausSs-

tührliche Bibliographie, Namen- un Sachregister und farbige Karten. Eın Kunst-
buch, Ww1e WIr 65 eutfe schätzen, präzıse hne Weitschweifigkeit, eine Künstler-
geschichte 1m 1nn des Wortes.

Chastel schrieb den und and Nnl als Künstlergeschichte. Er suchte ver-

wirklichen, W as Jakob Burckhardt be1 seiner geplanten Kunstgeschichte der Renais-
vorschwebte: das Ganze dieser Kunstepoche ın den Blick bekommen un

VO:  e ıhm AUuS$ das Einzelne verständlich machen. Er zeıgt Zusammenhänge, Quer-
schnıtte, Durchblicke Der ?. Band beschreibt „Die Ausbildung der großen Kunst-
zentiren 1n der Zeıt VOn 0—-1500°* Die Beziehungen Italiens Z.U) Norden, den
neuentdeckten Ländern, den Türken; die großen Kunstzentren Italiens; das Z
sammenspiel und den Konflikt 7zwischen den unsten. Der Band ze1igt „Dıie Aus-
drucksformen der Künste 1n der Zeıt VO 1460 bis Eın eindrucksvoller Über-
blick ber Architektur, Skulptur und Malerei dieser Jahrzehnte. Be1 einer solchen
Darstellung gewınnen die einzelnen Künstler wen1g Kontur. Nur bei Squarcıone
WIr der negatıve, bei Francesca der posıtıve Finflu{fiß deutlicher aufgezeigt. urck-
hardt hielt die Künstlergeschichte Wr für unentbehrlich, gylaubte aber, durch ıne
systematische der „strukturelle“ Kunstgeschichte der Wissenschaft einen SÖheren
Dıiıenst eisten können. Wenn diesen schwierigeren Weg wählte, WIr! INa

fragen müssen, ob die Proportionen des Gesamtentwurfs stimmen. Man liest
ber Intarsıen der über die Architekturhintergründe 1n Gemälden, relatiıv wen1g
ber wichtige Themen w1e Landschaft, Denkmal und Porträat. Dıiıe Perspektive als
NECUC Art der Welterfassung, die Aaus Gott, dem All-Umgreitfenden, einen VO: Raum
Umgriffenen macht, 1St nıcht 1n ıhrer vollen Bedeutung gewürdigt. Das tührt der
Frage, die siıch bei eıiner systematischen Darstellung dringender stellt Hat
Kategorien gefunden, die uns gENAUCT erkennen lassen, w1e Kunstgeschichte un! (3e1-
stesgeschichte siıch begegnen? Mafßgebende Ideen der e1It w1e Humanısmus, Antıike,
Christentum, die eiınen ftast unüberschaubar reichen Niederschlag 1n Kunstwerken SCc-
funden haben, sind sehr dürftig behandelt. Der Humanısmus 1m Kap des Ban-
des auf ganzen Druckseiten, die Antıke sporadisch mi1ıt wenıgen Satzen, das

ellen-Schriften, dieChristentum gut w 1e Dar nıcht. Gevwiß andeln die ]durchaus kennt, csehr wen1g VO: Christentum. ber hier @1 die Bemerkung VO'

Paatz, das Mittelalter habe 1Ur VO  - Theologie geredet un! dabei hohe Kunst BC-
schaffen; die Renaı1issance rede NUr VO:  3 Kunst, und ihr Verhältnis Zur Religion sinke
1Ns Unbewußte ab „Von OTrt entfalte es arüber sollte INa  - sıch klarwerden eine
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formgestaltende Kraft von höchster, VO  3 nahezu unermeßlicher Wucht“ (Die Kunst
der }\enais_sagge‚ Stuttgart 195:3; 19)

ber W 16 Heydenreich konnte auch Ch der Meınung se1n, die Biılder elbst, dar-
viele fast unbekannte, seı1en die anschauliche Ideengeschichte der Renaissance.

Für u1lls Heutige, die immer NUuUr Bılder der Gefährdung des Menschen sehen und
1LUT noch kritisch-analytisch denken können, Mag eın Rückblick auf das Quattro-

MI1It seiınem hochgemuten Versuch einer Synthese aller VWerte VO':  3 grofßem Ge-
WwWwınn se1in. E STNALCUS;SN
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